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Tagesspieael
Neichsjustizmmrster Frenken wird in nächster Woche in

seiner Eigenschaft als Minister für die besetzten Gebiete in
die Dcstprovinzen reisen, um die Verhältnisse zu prüfen.

Eine DerrceksevLi-fammlung der Nakionalliberalen Reichs-
Partei in Berlin beschloß den Anschluß an die Deutschnatio-
»ale Volksparkei.

In Baden ist ein Sonderfahndungsdienst gegen Schwarz¬
brennereien eingerichtet worden.

Der bisherige Ministerpräsident von Schweden Hjalmm
Vrsntinc , ist nach längerer Krankheit im Alter von 65 Jah¬
ren gestorben. Brcmkirig war Führer der sozialdenrokrat
schön Partei in Schweden. Während des Kriegs nahm ei
eine äußerst feindselige Haltung gegen Deutschland ein.

Der Papst hat eine Sondervsrlrek'.'na Erfaß-evthr -r- ^ f
heim Vatikan als ungenügend abgelehnk und eine anrllichc
Vertretung Frankreichs verlangt.

Der Pariser „Temps" schreibt, in Paris sei amtlich nichts
davon bekannt, daß nach der Genfer Völkerbundstagung
sofort in Brüssel eine Vsrbandskonferen ; über den Bericht
der Aeberwachungskommissionfkatkfinden werde, wie Reuter
meldete. Bei der Bedeutung des Gegenstands erscheine aber
eine solche Konferenz nicht unwahrscheinlich. Das englische
Außenamk erklärt , es werde sich bei der Konferenz nicht um
de« Bericht, sondern um die Sicherheitsfrage handeln.

Herriot und Chamberlain
Die „deutsche Anregung"

Es gibt politische Ereignisse, die in der Luft liegen, auch
wenn sie amtlich noch so eifrig widerru,en oder totgeschwie¬
gen werden. Seit einigen Tagen finden zwischen Paris , Lon¬
don und Brüssel diplomatische Verhandlungen statt über die
Frage , wie die Verbandsregierungen zu dem Schlußbericht
der Militärkommission Stellung zu nehmen haben und ob
man — vorher Vertreter der deutschen  Regierung a n-
hören  soll. Das englische Kabinett wird sich in seiner üb¬
lichen Wochensitzungam Mittwoch mit der „deutschen An¬
regung " beschäftigen, weil ein großer Teil der öffentlichen
Meinung Englands es für unbedingt notwendig hält, vor Ab¬
fassung der neuen Note auch die Erklärungen der Vertreter
des Deutschen Reiches anzuhören.

Ist das ein gutes Zeichen? Soll der Verleumdungsfeldzug
des Ueberrvachungsberichtsin letzter Minute abgeblasen wer¬
den? Wir können das heute noch nicht klar entscheiden.
Ministerpräsident Herriot  hat der englischen Regierung
mitgeteilt, daß es ihm angesichts der kritischen Lage des
Franken (lies : kritischen Lage des französischen Kabinetts)
nicht möglich sei, Paris auch nur für 48 Stunden zu ver¬
laßen . Der britische Außenminister Chamberlain  er¬
klärte sich bereit, auf der Fahrt nach Genf, die er am
6. März antritt , einen Tag in Paris zu bleiben, um mit Her¬
riot die allgemeinen Gesichtspunkte zu besprechen, nach denen
eine gemeinsame Note an Deutschland über die Militärüber¬
wachung aufgesetzt werden fall. In dieser kommenden Unter¬
redung soll auch die Entscheidung über die Hinzuziehung
Deutschlands fallen. Da ober nach englischer Auffassung
ein Besuchstag nicht ausreichen dürfte, um alle Fragen zu
klären, will Chamberlain auf der Rückreise nach London
abermals einen Tag Station in Paris machen, oder es wird
nochmals eine Einladung an die französische Regierung er¬
folgen, Vertreter nach London zu entsenden. Offenbar rech¬
net man in ' London damit, daß das französische Kabinett
sehr bald nicht mehr Herriot, sondern etwa Caillaux heißen
wirb.

Die Pariser Presse schäumt und tobt. Der Pariser
,Zemps " nennt die Engländer verrückt. In London käm¬
pfen noch verschiedene Meinungen miteinander , und man
mäste erst einmal abwarten , welche Auffassung siegreich
bleibe. Ueber eine Teilnahme Deutschlands an den Ver¬
handlungen zu sprechen, weil es auch über den Dawesplan
mitreden durfte, fei verfehlt. Es handle sich ja nicht darum,
neue  Bedingungen zu vereinbaren , sondern um die Fest¬
stellung, ob Deutschland diealten  Bedingungen erfüllt habe.
Hierüber hätten allein die Verbündeten zu entscheiden. Es
liege ein gefährliches Manöver Deutschlands vor. Gegen¬
über dem englischen Drängen wird nun Herriot doch wohl
sein wahres Gesicht zeigen müssen. —er.

*

London, 24. Febr . Der diplomatische Mitarbeiter des
„Daily Telegraph " schreibt, es stehe keineswegs fest, daß
Chamberlain auf seiner Reise zur Völkerbundstagung in
Paris mit Herriot sprechen werde, es komme darauf an, ob
der Bericht des gemeinsamen Heeresausschusses in Ver- !
sailles über die deutsche Entwaffnung so weit gediehen sei, !
daß der englische Generalstab ihn zuvor habe prüfen können. '
Die englische Regierung werde den Bericht nicht ohne weite- '
res hinnehmen, sondern von ihren Sachverständigen einen !
eigenen Bericht ausarbeiten lassen. Chamberlain werde die §

, Allssprache mit Herriot vielleicht aus seine Rückreise von Genf
verschieben, er habe aber seine Zustimmung gegeben, daß ein
französischer  General Vorsitzender der Völkerbunds¬
konimission für die Ueberwachung Deutschlands werde. Die
Räumung Kölns möchte aber Chamberlain ausschließlich auf
der Grundlage des Versailler Vertrags ohne Verkettung mit
der „Sicherheit" behandelt wissen. Auch dem französischen

! Vorschlag, von dem Ueberwachungsbericht nur den eigent¬
lichen Bericht zu veröffentlichen, die wichtigen Anhänge oder
zum größeren Teil geheim zu halten, wolle Chamberlain sich'
nicht anschließen, weil die öffentliche Meinung in Eng' and
sich dagegen auflehnen würde.

Französische Sorgen
Der Pariser Schriftsteller Gilles Norm and  hat kürz¬

lich ein Buch veröffentlicht „Politik und Politiker ". Ein
großer Raum ist dem Abschnitt „Sein oder Nichtsein" ge¬
winnet, n dem sich auch die Erklärung findet: „1870 wur-

- den in Frankreich noch mehr als 1134 000 Kinder geboren.
I960 nur noch 880 000, 1922 nur noch 759 000. Das Sinken
ist so, daß wir 1926 kaum mehr Äs 500 000 Geburten er-

j warten können. Wir steuern der Null entgegen: mit Riesen¬
schritten laufen wir daraus zu. Das Kind, das heute in
Frankreich geboren wird, riskiert , wenn es nicht der Sklave
eines andern Volks wird, einsam zu sterben," auf einem
verödeten Gebiet, „das sich Frankreich nannte ."

i Ohne diese Sorgen ist die französische Politik und das
; französische Denken und Empfinden nicht zu verstehen.

Auch der Franzose, der zugibt, daß jetzt kein« Gefahr be¬
steht, pflegt zu sagen: „aber später?!" Er denkt dabei an
Deutschlaichs wirtschaftliche Fähigkeiten, vor denen er eine
große Achtung hat. Er denkt aber vor allem an die Ent¬
wicklung, der Bevölkerung. Frankreich hat jetzt (mit Elsaß-
Lothringen) ungefähr 39,5Millionen Menschen. Deutschland
aber wird trotz der Gevieksderaubungen eine Einwohner-

doppelt so stark sein wie Frankreich . Der Gedanke an Rache,
i so sagen manche weiter, wird in Deutschland wachsen, je
i mehr Aussicht auf Erfolg ein kriegerisches Beginnen hat.

zahl von 64 'Millionen erreicht haben. Nicht lange wird es,
so meinen die Franzosen, dauern, und Deutschland wird

! Es gibt in jedem Land gewisse Sorgen , die das ganze
! Volk ohne Ansehen der Partei durchziehen. 3n Frankreich

har fever Gelegenheit, sich behaglich und ehrenvoll aus dem
Gebiet der Politik zu betätigen, indem er seine rednerischen
und geistigen Kräfte ergebnislos darauf verwendet, die
Bevölkerung zu vermehren. Es gibt einen obersten Ge-
furtsrat , Geburtenkongresse und Geburkenvereinigungen,
Sie unter dem Leikwort arbeiten : „Frankreich in Gefahr ' .
Selbstverständlich genießen sie die lebhafte An eftke imune
und Hilfe jeder Regierung , wobei allerdings hinzugefÜM
werden muß, daß die Unterstützung rein amtlicher Natu«
ist, denn : der Präsident der Republik Doumergue ist Jung¬
geselle, der Ministerpräsident Herriot Kat keine Kinder, der
Vizepräsident Renoutl desgleichen, der Handelsminister Ray-
naldy ebenso, der Unterrichtsminister Francois Albert, de,
Mcrrineminister Dumesnil, der Wiederaufbauminister Dal-
biez sind Junggesellen. Unter den nationalistischen Mini¬
sterien war die amtliche Unterstützung ebenso lebhaft, die
persönliche ebenso mager. Poincare hat keine Kinder.
Clemenceau erst recht nicht. Fernand Auburtin hat ein«
Artikelserie geschrieben, die als Titel die Frage enthält:
„Wird es in 30 Jahren noch ein Frankreich geben?" Ei
kommt zu dem Ergebnis : „Entweder tötet Frankreich di«
Entvölkerung oder die Entvölkerung tötet Frankreich."

Es ist nicht so schlimm, wie der Franzose es für ge¬
wöhnlich hinstellt, oder wie es ihm hingestellt wird. Von
einer „Entvölkerung" kann vorläufig nicht die Rede sein.
Die Lücken, die der Krieg gerissen hat, haben allerdings
nicht aufgefüllt  werden können. Frankreich hat 191Z
eine Bevölkerung von 42,476 Millionen : die Bevölkerung
von 1923 ist etwas unter 39,500 Millionen- Beide Mal«
handelt es sich um dasselbe französische Gebiet, da
der französischen Bevölkerung von 1913 die Bevölkerung
der uns entrissenen Gebiete nach deutschen statistischen An¬
gaben hinzugefügt worden ist- Von 1920 ab hat Frank¬
reich zum erstenmal nach den Kriegsfahren wieder einen
kleinen Geburtenüberschuß, und zwar 1922 einen Ueberschuß
von rund 70 000. Die letzten amtlichen Veröffentlichungen
geben den Ueberschuß für 1923 auf rund 95 000 an, ein

j Ueberschuß, der in der Hauptsache den Departements iw
j Norden und Nordosten, der Bretagne und der Insel Kor-
- sika zu verdanken ist, während in Len Departements iw
i Süden die Sterbefälle die Geburten übenviegen. Umei

diesen Umlständen würde Frankreich mehr Äs 10 Jahre
brauchen, um seine Bevölkerung auch nur um eine Million
zu vermehren, und ungefähr 20 Jahre würde es dauern,
bis das jetzige französische Gebiet die Bevölkerung zählt,
die es vor dem Krieg hatte. Deutschland  dagegen Hai
in den Jahren 1920, 1921 und 1922 trotz der wirtschaftlichen
Notlage einen Geburtenüberschuß von insgesamt 1,884
Millionen, also in nur drei Jahren einen Ueberschuß von
fast zwei Millionen gehabt, einen stärkeren, als leibst Italien
und England auszuwc-sen baden. In jedem Jahr tauchen
in Frankreich neue Vorschläge auf, die Geburtenzahl zu

heben. Meist stiÄ» ste vergnüglich zu lesen, so ernst M
' auch gemeint sein mögen. Fruchtlosem Appell an die Moral
- bat man den Appell an das Interesse folgen lassen. Dem
! französischen Bürger wird vorgerechnet, daß eine stärkere
> Bevölkerung das Leben verbilligen und -die Steuern mA-
' dern würde. Tatsache ist, daß Frankreich der Hilfe der italie-
- Nischen Erdarbeiter , spanischer Weinbergarbeiter , belgisch«
> Erntearbeiter und polnischer Bergarbeiter nicht enbehren
i kann- Zahlreicher sind die Vorschläge, die den kinderreichen
i Familien staatliche Beihilfe gewähren wollen. Aber die
! französischen Finanzen sind so gespannt, und der Franzose
i ist im allgemeinen ein so unwilliger Steuerzahler , daß

Durchgreifendes nicht zu erwarten ist.
Das Frankreich, das mit Kindern reich geseonet war.

dessen Industrie in Europa bis in die siebziger Jahre des
- vorigen Jahrhunderts hinein überlegen war , gibt es nicht
, nehr . Dessen sind 6ch nicht nur die belesenen Fronrosen
! bewußt : es ist tief in dos Bewußtsein des französischen
i Volks gedrungen und hat leine Denkart geändert. Es gibt
s heute ein Frankreich, das Furcht hat, wie es vor der Zu-
« kirnst bestehen soll, das sich aber mit dem Dünkel tröstet.
- an der Spitze der Zivilisation zu stehen. Denn im Grund
: genommen hält der Franzose alle andern Völker mr mehr
I oder minder große Barbaren . Aber die Furcht ist ein An-
! trieb, der nicht minder oefährlich ist als die Ruhmsucht,
: wahrscheinlich noch gefährlicher. Furcht macht kleinlich, wiß-
: trauisch, gemein und kommt nie zur Rübe ; und wenn sich
i zu ihr das Gefühl der Ohnmacht gesellt, wird sie leicht
j gehässig. Ruhmsucht strebt danach, daß es dem eigenen Land
, gut geht; aber die Furcht denkt vor allem anderen daran,

daß der Gegner  niedergedrückt und wenn möglich er-
! würgt wird. Das war die Art Poincares vor dom Krieg
' und nach dem Krieg. Und Herriot macht es heute e'x>nsc>.

L. O.

Dr. Luther über ?ie Regierungspolitik
' Berlin , 24. Febr . Auf einem Bankett des Reichsverband»
! der deutschen Presse hielt u. a. der Vorsitzende, Chefredak-
i teur Bäker,  eine Ansprache, in der er der deutschen Press«

ein einheitlichere Zielrichtung in den großen nationale«
Fragen wünschte. In seiner Erwiderung sagte Reichskanz¬
ler Dr. Luther:  Seine Reise durch Deutschland sei fwr

l i!m nützlich gewesen: sie habe ihm die Gegensätze , ab«
- auch die Zusammenhänge  gezeigt. Abschluß und Krö-
i nung der Reise sei der 8lbend der Presse, der Mittlerin zwis
' filzen Regierung und Volk. Er erstrebe „sachliche Polm

t'  k", d- h. eine Regierung, , die ohne jede Ablenkung un4<
ohne Rücksicht auf Parteistellungen den Blick nur auf da»

! Ganze richtet. Die Politik der gegenwärtigen Regierung s«t
«ine Politik der Zusammensetzung,  das Ziel has er«
deutsche Vaterland . Gegensatz in reiner Form fei nicht vor¬
handen , auch nicht zwischen dem Individualismus und 'dem
Soualisnrus . Auch in den großen Gegensätzen der Welt-
aninoung handle es sich um ein Nebeneinanderleben. Ins»
besondere im Wettbewerb der beiden christlichen Konfessio¬
nen müsse dafür gesorgt werden, daß die gemeinsame»
großen Gedanken des Christentums  zu starker Aus¬
wirkung kommen. Die schwerste Aufgabe für die Presse
Kege darin , daß sie in Fragen , wo wirklich unser Volk i»
starken Gegensätzen geschieden ist, auch dem Standpunkt Ä»
änderen Gerechtigkeit angedeihen lasse. Ihm (Luther) widere
streben starke Zuspitzungen, wie etwa in den Fragen Et» -!
heitsreich oder Bundesstaaten . Die Gefahr sei die, daß dies»

j .Plsvitzmigen ein Ilebermaß von Bedeutung gewinn« «. Da»
- we«d« durch die Einrichtung der Verhältniswahl «»
! gefördert, in denen sich der Kamps um die Grundsätze ab-
i spielen müsse. In anderen ungewöhnlichen Verhältnissen
! können sich die Parteien nicht mehr zu einem starken Han-
! deln entschließen. Und dann entstehen jene Ermächti-
! gungsgesetze.  Daß diese in der Stunde der höchsten
! Not zustande kamen, war ein Beweis für die Kraft des
s Reichstags, aber auch dafür , daß unter Umständen das
j Parteipolitische  im Leben des BÄks ausgescha !-
> tet  werden muß. Unsere Aufgabe besteht darm , auf ganz

neuen Wegen einen Wiederaufstieg unseres Volks durchzn»
führen. In diesem Ziel sind wir Me einig.

Neue Nachrichten
Erkrankung des Reichspräsidenten

Berlin , 24. Febr . Reichspräsident Wert ist an einer
Blinddarmentzündung erkrankt und mußte sich gestern nachi
einer Operation unterziehen, die gut verlausen ist. Währen-
seiner Erkrankung ist Reichskanzler Dr. Luther  Stellver¬
treter des Reichspräsidenten.

I Nach der „Berk. Ztg ." hatte sich beim Reichspräsidenten
: schon seit längerer Zeit ein Gallenleiden bemerkbar gemacht,
j das sich in den letzten Monaten aus seelischen Gründen ver¬

schlimmerte. Am Montag abend stellten sich Bauchschmerzen
! ein, die nach der ärztlichen Untersuchung einen schnellen
! operativen Eingriff nötig machten, der von Dr. Bier aus-
> geführt wurde. Nach dem ausgegebenen Bericht ist das Be-
! finden des Kranken zufriedenstellend. Man rechnet mi>
! einem Heilungsprozeß von 3—4 Wochen.
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Kundgebung des Reichsbanners Schwarzrolgold
Magdeburg , 24. Febr . Anläßlich des ersten Jahres¬

tags der Gründung des Reichsbanners Schwarzrotgoli
fand hier eine Kundgebung für die RepMik statt, an dei
sich laut WTB . etwa IW OVO Personen beteiligten . Nack
verschiedenen Ansprachen wurde ein Telegramm an der
Reichspräsidenten Ebert  gesandt , daß das Reichsbanner
ihm unwandelbare Treue gelobe.
Verschiedene Redner forderten die Vereinigung Deutsch¬
lands und Oesterreichs. ^

Das . Echo de Paris ' sagt, die Kundgebung des Reichs¬
banners sei ein neues Zeichen der BedrohungFrank-
reichs . Das Reichsbanner Schwarzrotgold habe die Ver¬
einigung Deutschlands und Oesterreichs angekündigk, was
als offenkundiger Verstoß zur Zerstörung des Vertrags z»
betrachten wäre . Es wäre das größte Anglück für Frank
reich, wenn es unter diesen Umständen auf die Rhein
linie  verzichten würde. Solange die mitteleuropäische«
Rächte . nicht stark genug zur Verteidigung " seien und dei
Bund der Donaustaaten nicht gelungen sei, müsse der An¬
schluß Oesterreichs an Deutschland unbMngk verhinder!
werden.

Der Tschekaprozetz
Leipzig, 24. Febr . In der heutigen Verhandlung wollk

der Verteidiger Dr. Samter  einen Antrag einreichen, dei
nach der Ansicht des Präsidenten eine Kritik der Verhand¬
lungsweise darstellte und daher abgelehnt wurde. Samtei
machte den Versuch wiederholt , fuhr fort, den Antrag zr
begründen und übergab ihn dem Gerichtsfchreiber. Der Vor¬
sitzende forderte darauf Samter auf, den Sitzungssaal zi
verlassen, und ließ ihn, als er sich mehrmals weigerte , durci
Polizeibeamte aus dem Saal entfernen.

Der frühere Reichskanzler Bauer  hat sein Amt alt
stellvertretendes Mitglied des Staatsgerichtshofs zum Schul
der Republik niedergelegt.

Das Abkommen über die Avsstchrabgabe gescheitert
London, 24. Febr . Die Blätter berichten, es könne nich!

mehr gezweifett werden , daß das Abkommen, das dei
DawesÄeneralagen -t Parker Gilbert  mit dem britische»
Schatzamt über die 26pr- zentige Ausfuhrabgabe abschließe«
wEe , gescheitert  sei , fei es, daß der Uebertragunys-
«sschutz Schwierigkeiten machte, oder daß DeutschlarÄ
(Anwendungen erhebe, England habe an der Ausfuhr»
obgabe kern großes Interesse , aber es sei zu befürchten,
daß die Bestätigung des deutsch-en-Mchen Handelsvertrags,
«f de« man rn England großen Wert lege , verzögert
«erde.

Tschechischer Drang zum Meere
Prag , 24. Febr . Mitte März werden in Berlin die Ver¬

handlungen über die der Tschechei nach dem Vertrag vo»
Verfallt^ zugesicherte Hasenzone in Hamburg  be¬
ginne«. Die deutsche Regierung hat der Tschechei eine um¬
fangreiche Denkschrift übergeben , das die Grundlage dei
Verhandlungen bilden wird . Es soll sine neue tschechisch
SeegesÄkschast gegründet werden , wobei auch an die Bete»
lmung einer rseeschiffahrksgesellschafk gemacht wird, die i«
Hamburg bereits Hafenanlagen besitzt- Sie wird einen Tei
davon der tschechischen Gesellschaft verpachten. — So etwa»
blmnte im Frie-densvertrag unterschrieben werd .nl

Zwist in der englischen Arbeiterpartei
London. 24. Febr . Ae heftige Bekämpfung des Staats¬

beitrags für die Weltreise des Kronprinzen durch den sozia¬
listischen Abgeordneten Kirkwood, wird von dem weitaus
größere« Teil der Arbeiterpartei scharf verurteilt . Da
«trkwood m»d seine Anhänger bei ihrem schroffen Verhak-
tm beharren und die Wähler am Clyde (Süd -Schottland)
in der Mehrzahl auf die Seite Kirkwoods treten, wird
heute der Hauptvorftmü» der Arbeiterpartei Msammen-
lreten , um gegen die Durchbrechung der Parteiordmuw
vwlkmg zu nehmen.

Die türkische Politik
London , 24. Febr . In der Nationalversammlung kn

Angora gab Außenminister Schuckry die Erklärung ab, di»
Politik der türkischen Regierung beruhe auf den drei Grund¬
sätzen: Schutz der gegenwärtigen Grenzen und Rechte der
Türkei, Aufrechterhaltung des Friedens und Ablehnung
jeder fremden Einmischung in die inneren Angelegenheiten
des Larckes. Mossul  sei türkisches Gebiet und er hoffe,
daß die gemischt« Kommission"' in diesem Sinn entscheide»
werde. Der Patriarch Konstantin sei gegen den Friedens¬
oertrag von Lausanne und gegen die türkischen Warnungen
und gegen Gesetz und Vorschriften gewählt worden . Di»
Türkei würde einer Einladung zur Schlichtung dieses Streit¬
falls vor dem Völkerbund nicht Folge leisten,

Amerika öffnet seine Archive?
Reuyork , 24. Febr . Der Senat hat den Antrag ange¬

nommen . wodurch das Archiv des Kongresses angewiesen
wird , eine unparteiische Zusammenstellung des Tatsachen¬
materials zur Frage der Ursachen des Weltkriegs oorzübe-
reiten . ^

Die Gewissenlosigkeit der feindlichen Kriegsgerichte
Stockholm, 24. Febr . Der in Namur in Abwesenheit zum

Tod verurteilte Oberst v o n G i e s e, der in Stockholm seine
zweite Heimat gefunden hat, ist von einem Vertreter des j
„Svenska Dagblad " über dieses Todesurteil befragt worden.
Er erklärte dem Berichterstatter , das Urteil , das er in einer
Zeitung gelesen habe, sei ihm wie ein Blitz aus heiterem Him¬
mel gekommen. Tatsache sei, daß er mit seinem Regiment
(1. Leibkürassierregiment ) überhaupt nie in oder auch nur in
der Gegend von Bievre gewesen sei, wo die ihm zugeschrie-
nen Untaten begangen worden sein sollen. Auf die Frage,
wie er sich zu dem eigentümlichen Urteil stellen werde, ant¬
wortete Oberst von Giese, er werde sich zunächst mit der
Relchsreglervnq in Berlin in Verbindung setzen, wohin er
losort abreisen werde.

Amerika fordert den Ba » oo« Zeppelin-Luftschiffen.
Dem Dewschen Ausland - Institut wird von seinem Neu-

york-r Mitarbeiter geschrieben:
Bundes Senator Copeland von Neuyork erklärte in einer

Rede am 12. Januar tm Senat , daß die Diplomaten der ab
Meilen Nationen die Zerstörung der großen Zeppelin Werkt
vereinbart haben , um die wirtschaftliche Erholung Deutsch¬
lands zu verzögern und die Tniwicktung der Lult-HandelS-
Schiffahrt in den Vereinigten Staaten zu verhindern.

Devt chland stehe weitaus an der Spitze beim Bau vor
Luflschiffen und könne k» sser, schneller rwd billiger liefern alt
irgend ein anderes Land. Amerikanische Geschäftsleute, dir
wüßten , daß die Zeit für den Zwet-Tage -Post und Passagier-
Dtenst zwilchen Europa und den Vereinigten Staaten gekom
men ist, hätten die präliminaren Schritte für Errichtung einer
solchen Dienstes getroffen, seien aber jetzt zurückgehalten, weil
sie nicht imstande wären , eine Flotte von Luftsch ffln zu an
nehmbaren Preisen zu erwerben.

Der alliierte Notschalter Rat habe infolge von Protesten
sich bereit erklärt, zu gestatten, daß Deutschland größere all
1000000 Kubtkfuß Sch'ffe bauen kann, wie zuerst b stimmt.
Dies Versprechen se« nicht gehalten worden. Infolgedessen
müßten die Zeppelin W ->ke manaelS Arbeit zugrunde gehen
und den Ver. Staaten wird die Gelegenheit genommen , am
Deutschlands Können für die Entwicklung der Handels -Luft
schrffahrt Nutzen zu z'ehen.

Der Senator führte eine Resolution ein, worin er ver
langt , daß da« amerikanische Staatsdepartement in der Sach
bei den Alliierten vorstellig wird und an den Senat zurück
berichtet. Er f agte : Soll unsere internationale Politik »wts
unter der Kontrolle fremden diplomatischen Zwange « stehen?
Soll unser Vorteil , daß wtt den einzigen H-ttum-Vor ar de:
Welt besitzen, durch selbstsüchtige auSwäruge Einflüsse ver
rächtet werden? E « ist unser Recht, zu wissen, warum un?
die F ethett genommen wird, Luftschiffe von der besten Quelle
zu taufen ; warum der Botschafter-Rat nicht sein Versprechen
gehalten hat, die Beschränkungen für Zeppelin Handels -Luft
schiff« zu revidieren und ob und wann der Bo ,schofler Ra
sein Versprechen einzulösen gedenkt; warum eine friedlich

Handels -Industrie unter alliiertem politischem Bann steht, zu«
putzen Schaden von Demlchlavd , zum Schaden der E >isckädt-
gurgs -Zahlungen , zum Schaden der Foitlchrttte der Luftsch ff-
f Hit und zum Schaden der Vereinigten Staaten und der
wnzen Welt.

Unsere Regierung hatte mit der Z pp-ltn Gesellschaft den
Bau eines 3500000 Fuß Schiffe- vbgeichlassin, da« rhne Auf¬
enthalt um die Welt fliegen sollte, aber nachdem der Kontrakt
unterzeichnet war und die « esellschafl Material »m Wert von
50000 Dollar gekauft hatte, erhoben die AUtierlen Eu -wä -de,
»nd ui ser Kontrakt wurde zu einem Fetz-n Papier . Der
Vetsuch, militäiische und Hm del» Luftschiffe an der Größe
allein zu u, terschriden, ist genau so richtig, wie ein gepan¬
zerte« To pedoboot als frledlickes Schiff zu bezeichnen und
aen „Lkvia hm," als K t-pSsch ff.

Am Tage darauf b >chie R präsemant Fiih von N -> york
m Kongr -ß ei e Resolution «in worin P ästdent Cooltdge

ersucht wnd , da« Haus über die Haltung des Bot 'chaf.er Rats
bei-eff« einer Revtdierw g der D -stnNwn von H mdelS Luft¬
schiffen zum Unbrschie.' von Ki 'egS-uf sch-fsin zu i formieien.
Fi h sagte, daß der Botschafter Rat Deutimland gestattete, den
Bau von Handel«.Luftschiff n wieder aufjunehmen , aber bisher
zu der geplanten Reoidte -uag rnch'S getan hat.

Nur keine Angst vor der Berufswahl k
Die Wahl eine« BerusiS für ihre K n )er bereitet zahl¬

reichen Eltern bange So -gen, und leider füalsn sich auch o elerlet
BeiusSveretnigungenveranlaßt , vor dem Eint -brin ihren Beruf

§ zu warnen und die Wahl >och meh zur Qual zu machen.
S ES gibt kaum roch einen Beruf , vor dem nicht giwaint wird.
! T i >S weil der Beruf überfüllt ist, teils weil die matettellen
i Aussichten an sich saion jchl cht st- d Bei L cht betrachtet, ist

aber auf allen Erweibsgebtelen e was auszubtzen , und auch
dar so vielgepltesene „Goldene Han werk" ist lä -gst nickt mehr

! üaS, waS es früher war Man üai s da« G ück der Zukunft
! eben nicht in der Geaenwart des Berufes suchen, sondern einzig
! und allein ttl der Eigenart und Eignung des M scheu selbst.
! Wffn und Weisheit ist sehr schö , Fackke- nmiffe l-.ssen sich
- heutzutage überall und auf wohlfeilste We se aneignen aber
s „sein Glück machen" erfordert och noch etwa« mehr als W ff-n
: u. Können , er erfordert auch Klugheit , Umsicht, Tatkraft ! Kar
! mancher lernt alle« mögliche, Hai g>wali,g viel Geld u. dringt
j -s doch zu nichts, u. mancher nennt nich S sein eigen al« einen-
! klaren Kopf, Energie u. Schaff nSsreudiukri«, u kommt denn-

noch, oder rtchttger: gerade deshalb zu Eisolg und Wohlstand.
„Viel Geld verdienen" mag der Wunsch auer Me scheu sein,
aber der Zweck unseres Lebens ist doch in erster Lmte : Bo»
«einem Tun sich innerlich befriedigt fühlen ! Ist die« der Fall,
dann fehlr's auch ntchl an dem richtigen T red zum Vorwä ts-
kommen. Deshalb sei der einzige Leitsatz bei der Berufswahl:
den Jungen dorthin zu stellen, wo er sich innerlich ht- gezo-
gen fühlt, wo er Lust und Lebe zur Sache hall Man hat
darüber geredet, d>ß e» töricht sei, die Ki der eiwaS Höheres,
B ff r«s werden zu lassen, als die Ester., silbst sind Warum
sollte das töricht fest ? Wenn 's nur eben nicht aus bloßer
Eitelkeit geschuht! Wenn nur eben der Junge nicht zwa gs-

! weise tn Bohnen gebracht wird, die ihn nie zu einem glück¬
lichen Ziele führen können. Auch ist es durchaus nich» oo»
N Hel, den Sohn da« werden zu lassen, was der Vater ist,
sofern N igung dazu vorhanden. Mag auch der Vater als
Gelehrter, Ju ist, Olfisier , Gastlicher Künstler, T chniker,
K ufmann usw sich du.chau» nicht wohttg in seinem Berufe
fühlen, so kann er dem Sohn kou beh-ifl ch sein, ihn fö dern
durch Konnexionen und sachlicheB ratling . Es ist eine durch-
aus irrige Meinung , daß gew ffe Berufe am meisten ein ->rin-
gen oder daß in dem oder jenem Berufe günstige Au»sichten
für die Z kunft gegeben seien, oder daß vor bestimmten Be¬
rufen gewarnt werden müsse Mögen die Eltern beizeiten
danach trachten, daß ihre Söhn « feste Charaktere werden,
Menschen, die wi kuch miss n, was sie wollen und was sie
sollen, deren Wert nicht tm Geldbeutel, nicht tn aufgepfropf-
1er Schulweisheit besteht, sondein in Intelligenz und prak¬
tischem Sinn ! DaS einzige, was bei der Berufewahl nicht
ohne Berücksichtigung bleiben darf, ist der kö prrltche Gesund¬
heitszustand und die geistige Befähigung im allgemeinen.
Das zu beurteilen, genügt aber vielfach die Einsicht der Eltern
nicht, eS empfi hlt sich, Arzt und Ledrer znrate zu ziehen.

Var Probejahr der volarer Renolbi.
' Roman von Fr . Lebne.

Eine Art Eifersucht nagte in ihm — gekränkte Eitel-
keit, daß sie ihn so schnell über einem anderen vergessen! .
Er wollte näheres zu erfahren suchen — denn das war
etwas , was sein Interesse aufs höchste in Anspruch nahm , i
Die lebensfrohe hübsche Frau Fränze , die es auf Bruck- '
hoff abgesehen, würde Augen machen ,wenn sie von seiner :
Entdeckung wußte ! —

„Hat dein Bruder schon geschrieben? " fragte Dolores '
den geliebten Mann ; eine gewisse Spannung lag in ihrer :
Frage . j„Zu meiner Verwunderung noch nicht! Und fast!
fürchte ich mich, wird seine Antwort sehr betrübend für ;
mich sein ! Er hat eben keine Freude an der heimatlichen
Scholle — er will um jeden Preis verkaufen — und ich bin
.machtlos ! Wenn ich dich nicht hätte , meine Dolly , wäre
ich sehr unglücklich darum — so habe ich wenigstens Ersatz j
in dir für die verlorene Heimat !" j

„Ich will sie dir wiedergeben !" Voll schlug sie die!
Augen zu ihm auf . !

„Ich weiß es, du Süße !" entgegnete er innig , ohne den :
Doppelsinn ihrer Worte zu ahnen . j

Als er gegangen war , sah sie ihm glücklich lächelnd
nach.

„Ja , aus meiner Hand sollst du deine Heimat wieder
empfangen !" -

Nach dem Abendbrot kam Richard Westermann noch
auf ein Stündchen . Man ging im Garten auf und ab,
und er überzeugte sich von dem guten Gedeihen der jungen
Blumen und Gemüsepflanzen , sowie des Spalierobstes,
das , abgeblüht , nun kleine und reiche Fruchtansätze trug.

Herrliches Abendrot stand am Himmel und übergoß

ihr Gesicht mit einem rosigen Schein . Mir einem innigen
Ausdruck überflog ihr Auge den großen Garten . „Wie
schön die Gurken angesetzt haben unter den Fenstern —
haben Sie schon gesehen? und so viel Johannisbeeren gibt
es und Erdbeeren — wie haben sie üppig geblüht — da
können wir viel verkaufen ! Ihr Besitz ist wirklich schön!"

„Er wäre noch viel schöner, wenn wir da unten noch
das Riesentötersche Grundstück dazu hätten ! Was meinen
Sie Wohl, Fräulein Dolly , was man da alles rauswirt¬
schaften könnte ! Aber der alte Riesentöter , der Süffel,
läßt 's beinahe verkommen und fordert noch einen unver¬
schämten Preis ."

»Dolores ging an Richards Seite jetzt zum Fluß hinun¬
ter . Aufmerksam blickten ihre großen , sanften Augen um
sich — wo sie ein Unkraut sah, bückte sie sich, es auszu¬
reißen , und liebkosend glitten ihre feinen Hände über die
Blumen und Sträucher ; manchmal blieb sie stehen und !
machte ihn auf eine besonders schöne Blüte oder Pflanze '
aufmerksam . :

Vater und Mutter Westermann saßen auf einer Bank ^
in der Nähe des Hauses und genossen den Abendfrieden.
Er rauchte seine halblange Pfeife . j

„Es gibt ein gesegnetes Jahr , Mutter !" sagte er.
„Ja , Vater , 's ist gerad', als wenn die Dolly es ge¬

schafft hätte ! Sie hatte eine gesegnete Hand ! Solange
sie da ist, geht alles gut ! Ich glaube , der Richard hat sie
gern — ich hätte ja nichts dagegen — wenn sie nur ein
bißchen Geld hätt — sie ist ja man zu arm — aber so —
nich'n Pfennig — der Junge kricgt's sonst zu schwer, weil
doch der Fedor auch noch da ist — ", sie seufzte auf.

„Hat Ihnen Ihre Mutter schon gesagt, wieviel Stau
den Salat und Bündchen Radieschen heut ' schon verkauf:
worden sind? "

Er nickte. „Ja , das hat sie und auch, daß der Haupt -'
mann Bruckhofs gar so viele Blumen kauft — fast jeden
Tag ist er da ! Die Mutter meint , er würde sich Wohl bald
mit der Frau Oberstleutnant von Höflinger verloben —
ich aber meine es anders —", setzte er hinzu.

„Wie denn , Richard ? " fragte sie mit einem leichten
Anflug von Verlegenheit.

Sie standen unten am Fluß an der Treppe , die Richard
angelegt , um bequem Wasser schöpfen zu können, und weit
schweifte der Blick über die im Abendfrieden liegende Land¬
schaft; die Dämmerung begann bereits ihre feinen Schleier
zu weben.

„Ich meine, Fräulein Dolly , daß mein Hauptmann
nur Ihretwegen kommt !" entgegnete er rauh — die lang¬
sam in ihr Weißes Gesicht aufsteigende Röte gab ihm den
Mut , weiter zu sprechen — „ich hab 's schon lange gemerkt
und habe Sie auch schon öfter mit ihm gesehen — da am
Klosterwald — und neulich abends hier vor 'm Hause — !
und — Dolly — es hat mir Weh getan , arg Weh— ! Nicht
schlafen, nicht essen Hab' ich können — ich — mich haben
Sie verschmäht — ! Ich bot Ihnen meinen ehrlichen Na¬
men, ich wollte Sie zu meiner Frau machen — das war
Ihnen aber zu gering — aber mit meinem Hauptmann
-Wie eine Heilige Hab' ich Sie verehrt ! Und ich will
nicht enttäuscht sein! Ich will nicht! Das Herz hat mir 's
schier abgedrückt — Dolly , der Hauptmann kann Sie doch
nicht heiraten —", er ballte die Fäuste ; heftig atmete seine
Brust , und mit traurigen , zornigen Augen sah er sie an,
froh , sich seine Last herunter geredet zu haben — und doch
wieder ängstlich. Dolores stand unbeweglich, ohne zu ant¬
worten , und ihr Blick ging in weite Ferne . Plötzlich
wandte sie ihm voll und groß den Blick zu. „Und wenn
es nun aber doch so wäre ? " fragte sie ruhig . Er starrte»
sie an . lFortsetzuna kolat.i
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Württemberg
Stuttgart , 24. Febr . Warnungvorvorzeitiger

uswertung . In einem Erlaß des Ministeriums des
nern werden die Amtskörperschaften und Gemeinden dar-

ff hingewiesen, daß, solange die allgemeine Aufwertungs-
:sge ihre Lösung nicht gefunden hat, es nicht ohne Bedenken
. Beschlüsse zu fassen und durchzuführen, durch die den
nstig notwendig werdenden Aufwertungsmaßnahmen Vor¬
griffen wird. Es könnten dabei für die Gemeinden Lasten
ttstehen, die unter den gegenwärtigen Verhältnissen viel-
icht tragbar sind, deren Tragbarkeit aber auf die Dauer,
sbesondcre nach endgültiger Regelung eines Finanzaus-
-ichs, zweifelhaft sein kann. Dasselbe gilt ' auch für dis Arc¬
hen der Gemeinden und sonstigen öffentlichen Körper¬

haften.
Gärknerfschklassen. Auf Veranlassung der Württ . Land-

wtfchaftskammer können die Gärtnerlehrlinge aus den
rchbarorten von Groß-Stuttgart die Gärtnerfachklassen an

k r GewerbeschuleStuttgart , Torstraße , besuchen.
AnterErtheim , 24. Frbr . Geschäftsjubiläum.

Tie Firma W. Wolf u. Söhne in Untertürkheim, eine der
größten Unternehmungen auf dem Gebiet der Verwertung
von Tertilabfällen , konnte dieser Tage ihr 50jähriges Be¬
stehen feiern. Aus diesem Anlaß hat die Firma der Ange-
s LtemPensionskasse160 000 -K überwiesen.

Eßlingen, 24. Febr . Interessanter Fund.
Dieser Tage wurde beim Bau der Bahnunterführung , etwa
" 5 Meter unter dem gewachsenen Boden und etwa 80 Ztm
t >« dem „Leber" eine schöngeformte Urne aus schwarzen
To«, 16 Ztm. hoch und an der oberen Oeffnung etwa 16
. M. im Durchmesser, aufgefunden. Sie gehört der La
' enezeit (Eisenzeit) an und dürfte etwa aus dem 1. Jahr-

undert vor Christus stammen, also rund 2000 Jahre all
s.i». Dank der Vorsicht, mit dem sie dem Boden entnom-
me» wurde, ist sie gut erhalten. Sie wurde in dankens-
r êrter Weise von Eisenbahnoberinspektor Strohm der Al-
i rtumssammlung überwiesen.

Weil der Skadk, 24. Febr . Fastnachksvolksspiel.
"um Fastnachtsvolksspiel am Sonntag hakten sich 4—5000
Zuschauer eingefunden. Der Festzug böt ein farbenprächtiges
Bild. Die Aufführung des . Götz von Berlichingen", die vom
Wetter leider wenig begünstigt war , war von den Mitspielern
und dem Leiter Skadtschulkheiß Schütz eine beachtenswerte
Leistung.'

Sulz er. 7k.. 24. FBr . Fabrikneu bauten.  Die
Buntweberei plant die Erstellung eines eigenen Spinnerei-
gebäudes gegenüber dem Vahntzofverwaltungsgebäude.

' Dazu ist eine zweckmäßige Ausnützung der Salinenwasser-
rrast Voraussetzung, weshalb die Firma die Erstellung eines
neuen selbsttätigen Wehrs vorsieht. Zur Verwertung der
Wasserkraft ist weiter die Anlegung eines Wasserspeichers
mit 15 000 Kubikmeter Inhalt in Aussicht genommen. Der
Gemeinderat hat dem Man zugestimmt. Der Betrieb soll
noch im Lauf dieses Jahrs mit vorerst 100 Arbeitern aus¬
genommen werden.

Schwenningen, 24. Febr . A a u b ü b e r f all . Vergan¬
genen Samstag abend wurde der 23 Jahre alte Kassen¬
bote des Stadt . Elektrizitäts- und Wasserwerks Wilhelm
Hengstler auf seinem Dienstgang bei der Burgstraße von
einem Unbekannten angesprochen und um Feuer gebeten.
Während er dem Ersuchen Nachkommen wollte, wurde er
von einem zweiten Täter von hinten überfallen, der ihm
mehrere kräftige Schläge mit einem harten Gegenstand
cnss den Kopf versetzte, während er von dem ersteren
<rm Halse gepackt wurde. Hengstler sank bewußtlos nieder.
Als er wieder zum Bewußtsein gelangte, waren die beiden
unbekannten Täter , die es offenbar auf einen Raub abge¬
sehen hatten, aber anscheinend gestört worden waren , nach
der Burgstraße zu entflohen. Ein Fehlbetrag wurde nicht
feskyestellt. Hengstler mußte sich infolge der erhaltenen Ver¬
letzungen in ärztliche Behandlung begeben. Von den Tätern
fehlt jode Spur.

Ehingen , 24. Febr . Leichenfund.  Der seit 11. Jan.
vermißte Josef Mähr von Berkach wurde am Samstag in
einem Gestrunp der Donauhalde tot aufgefunden.

Schtvaigsrn OA Brackenheim, 24. Febr . Das wieder-
gesund ene Stadtsiegel.  Das im Jahre 1511 ver¬
loren gegangene alte Stadtsiegel wurde durch Zufall wie¬
der g^ rnden. Es hatte sich im Laus der Jahrhunderte iw
Privatbesitz weitervererbt . Das bisher geführte Wappen
Mar h-mwich unrichtig. Der Gemeinderat beschloß, künftig
wieder das geschichtliche Stadtwappen in Siegeln und Stern
peln der Gemeinde zu führen. ,

Wimpfen a. NT 24. Febr . Ein v erdienter Tur -
»er.  Buchdruckereibesitzer Christian Elser arbeitet nun fast
vier Jahrzehnte in turnerischem Betrieb an leitender Stelle.
In dankbarer Würdigung der geleisteten Dienste hat ihn der
Turnverein Wimpfen schon 1907 zum Ehrenmitgliede er¬
sannt . 1921 erhielt er den Gau - und Kreisehrenbrief . Jetzt
wurde ihm auch noch die höchste Auszeichnung, die Ehren¬
urkunde der Deutschen Turnerschaft, verliehen.

Dörzbach, OA. Künzelsau, 24. Febr . Zigeuner st reit.
Auf dem Pferdemarkt gerieten einige Zigeuner miteinander
m Streit , wobei einer durch Kopfschuß getötet wurde.

Ist 68  noch 2eit, bei der nächsten
?08tsn8tslt den .ObiSLOIÜ-

küi öl L r 2 ru
be8lellen. Vs jecie8 Zäumen ver-
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k08ten bedeutet, 80 beweist msn
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Nagolde« Tagblatt „Der Gesellschafter-

Aus Stadt und Land.
Nagold » den 25. Februar 1925.

Wer stillsteht, geht zurück. Nur wer immer
mehr tun will at< getan ist, wird dar Nun, was
er kann! Arndt.«

Aebertragen wurde eine Lehrstelle an der evang. Volks¬
schule in BieielSdera OA Neuer bürg dem Unterlehier Erwin
Fieischle in Calmbach OA. Neuenbürg.

Einberufung d"s evangelischen La^deskirchentags. Der
neugewählte evang. Landeskirchentag ist durch eine soeben
ergangene Verordnung des Kirchenpräsidenten zu seiner Er¬
öffnung aus 12. März  einberufen worden.

Gedenktag für die Opfer des Weltkriegs. Der Württ.
Kriegerbund hat seine Vereine angewiesen, überall da, wo
am 1. März anläßlich des Gedenktages für die Opfer des
Weltkriegs öffentliche Feiern stattfinden, sich an ihnen ge¬
schlossen mit umflorten Fahnen zu beteiligen. In Orten, wo
keine derartigen Feiern geplant sind, sollen die Vereine der
Opfer des Weltkriegs in feierlicher Weise gedenken und dazu
auf vaterländischemBoden stehende Vereine usw. einzuladen.

Dankstundnngsverfahrrn bei der Reichsbahn. Das Fracht-
stundungsverfahren bei der Deutschen Reichsbahn-Gesell¬
schaft wird auf 1. März ds. Is - neu geregelt. Die monat¬
liche Frachtstundung nach den bisherigen Bedingungen der
Reichsbahn wird aufgehoben. Wer mit der Reichsbahn
eintägige Frachtstundun-g vereinbart hatte, kann diese Stun¬
dungsart bis auf weiteres beibehaltSn. Im übrigen ist
Frachtstundung nur noch auf dem Weg über die Deutsche
Berkehrskreditbank (Bankstundungsverfahren) zulässig. Für
Verkehrtreibende, die sich dem Bankstundungsverfahren
nicht anschließen wollen, wird als neue Einrichtung die
„summarische Frachtvorauszahlung " zugelassen; bei dieftrtt
Verfahren ist eine dem durchschnittlichenTagesfrachtanfall
entsprechende Summe , die von der Eisenbahn nicht verzinst
wird, als Vorauszahlung auf das Bankkonto der Güter¬
stelle einzuzahlen: die Frachtschuld ist täglich bar oder durch
Bankabruf zu begleichen. Gebühren werden bei der sum¬
marischen Frachtvorauszahlung nicht berechnet.

Wann ist die nächste Vermögenssteuer fällig?
Nach Paragraph 29 Absatz 2 des Vermögenssteuergesetzes

sind bis zum Empfang eines Steuerbescheids für einen neuen
Veranlagungszeitraum jeweils am 15. Februar , 15. Mai usw.
Vorauszahlungen in Höhe von je einem Viertel der zuletzt
sestgestellten Iahressteuerschuld zu entrichten. Hiernach wür¬
den also die Vorauszahlungen auf die Vermögenssteuer in
der bisherigen Weise weiter laufen, so daß also am 15. Febr.
wieder ein Vierteljahrsbetrag der letztjährigen Steuerschuld
fällig gewesen wäre . Dementsprechend ist auch dieser Tage
vom Wolffbüro eine Mitteilung von zuständiger Stelle ver¬
breitet worden, jedoch mit dem Zusatz, der Reichsfinanz¬
minister habe mit Rücksicht darauf , daß in den dem Reichs¬
rat vorgelegten Gesetzentwürfen zum Teil andere Zahlungs¬
termine vorgesehen waren und manche Steuerpflichtige über
die Rechtslage nicht im klaren gewesen sein mögen, bestimmt,
daß Verzugszuschläge nicht  erhoben werden sollen,
falls die fälligen Zahlungen bis zum 28. Februar eingehen.
In der Tat bestimmt der neue Entwurf eines Gesetzes über
Vermögens - und Erbschaftssteuer in den Aebergangs- und
Schlußvorschriften des Artikels 3 im Paragraphen 2 fol¬
gendes:

„Bis zur Zustellung des Vermögenssteuerbescheidsfür das
Kalenderjahr 1925 sind Vorauszahlungen nach Artikel 1,
Paragraph 16, Absatz 2, auf Grund des Vermögenssteuer¬
bescheids für das Kalenderjahr 1924 zu leisten; auf die Ver¬
mögenssteuer des Kalenderjahres 1925 ist lediglich am 15-
Mai und 15. November 1925 je ein Viertel des im Vermä-
genssteuerbescheid für das Kalenderahr 1924 festgesetzte»
Jahressteuerbetrags als Vorauszahlung zu entrichten."

Sollte diese Bestimmung» wie zu erwarten ist, Gesetzes¬
kraft erhalten, so würde also die jetzt eingeforderte Viertel¬
jahrszahlung zu Unrecht erhoben worden sein und gegebe¬
nenfalls auf später fällige Zahlungen angerechnet werden
müssen. Es ist daher zu wünschen, daß unter diesen Um¬
ständen etwaigen Stundungsgesuchen in weitestgehendem
Maß stattgegeben wird.

Obertalheim»25. Frdr. Ltchtbildervortrag. Am Sonn¬
tag wurden der hiesigen Eti woyinrschalt bu ch einen Licht
diNnroorlrag über Italien einige genußreiche Stunden geboten.
Die Bilder waren umso packender, al« sie eigene Aufnahmen
deS Vortragenden auf seiner Jialienreise darsteüten. N ben
den landschaftlichen Schö heilen gewann man einen Einblick
in die kirchliche Baukunst Italiens ; besonders fesselnd war der
PeterSdom in Rom. ^

Dollmariugen, 24. Febr. Fastnacht. Prin, Karneval
hat auch tn unser DörfchenL ben vno Humor heretngebracht.
Ein imposanter Nrrrenzug bewegte sich in den Nachmittags¬
stunden durch die Straß -n. Die hiesige Musikkapelle hat all
die Neugierigen auf die Straß -n und an die Fenster gelockt.
In uck'ger Weise wurden all die lächerlichen„Streiche, Sachen
und Sächelchen", die lrn Leben jedes einzelnen nicht ausdletden.
in Wü ze vorgetragen, nach dem alten Grundsatz: Wer den
Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu sorgen.«

Göttelfingen, OA. Horb, 24. Febr . Abgeblitzt.  Um
dve Mittagsstunde am Dienstag beglückten die sogen- „ern¬
sten Bibelforscher" den Ort mit einem Besuch. Drei Damen
und ein Herr teilten ein Flugblatt aus , aus dem gemein«
Lügen und Verdächtigungen gegen die Geistlichkeit standen.
Empört über diese Frechheit und Aufdringlichkeit rotteten
sich die Leute zusammen, zerrissen das Flugblatt , und ein
Miann trieb die Gesellschaft mit einem Stecken zum Dorf
hinaus.

Letzte Nachrichten.
Französischer Rechtsfpruch im Saargebiel.
Berlin , 25. Febr. Die Morgenblätter melden aus

Saarbrücken: Die französische Zollstelle hat am 19. Febr.
ohne jede vorherige Ankündigung mit sofortiger Wirkung
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die Einfuhr, von Rohtabak und Tabakfabrikaten in das
Saargebiet gesperrt. Die Handelskammer Saarbrücken hat
sich mit einer entsprechenden Eingabe an die Regierung
gewandt.

Erdstöße ia Belgien.
Berlin , 25. Febr. Das gestrige Erdbeben wird als

stärkstes seit 1904 in Belgien bezeichnet. Am stärksten war
dasselbe in Haffeldt und in den Vororien von Brüssel. In
einigen Orten bemächtigte sich der Bevölkerung eine große
Panik. Die Einwohner stürzten auf das freie Feld und
suchten auch zum Teil ihre Habe in Sicherheit zu bringen.

Die deutsch-franz. Wirtschafts-Verhandlungen.
Paris , 25. Febr. Die Meldung des I'avenir, nach

der der deutsch-französische mocluz vivendi schon am kom¬
menden-Donnerstag unterzeichnet wird, entspricht nicht den
Tatsachen. Auf beiden Seiten wird aber eine Verständi¬
gung über die Grundlage eines solchen modus vivendi er¬
wartet. Die Verhandlungen werden bei der Abreise der
deutschen Delegation, die für Ende der Woche vorgesehen ist,
noch nicht zum Abschluß gebracht sein. Die deutsche Ab¬
ordnung wird höchstens2 Wochen von Paris fernbleiben
und wahrscheinlich1 oder mehrere Unterkommisstonen zur
Behandlung der Einzelfragen zurücklassen. Einige Mit¬
glieder der deutschen Delegation sind schon nach Berlin ab¬
gereist, darunter Geheimrat Mathis, der von einem Teil
der französischen Presse irrtümlich als Privatsekretär Tren¬
delenburg bezeichnet wurde. Herr Mathis hat eine schrift¬
liche Ausarbeitung mit nach Berlin genommen, die den
Berliner Stellen zwar vorgelegt werden wird, aber nicht
die Bedeutung hat, die ihr die französische Presse beizu¬
messen scheint. Die deutsche Delegaiion steht mit den Ber¬
liner Stellen in ständiger telegraphischer Verbindung und
hat auf diesem Wege fast immer die wichtigsten Instruk¬
tionen erhalten.

Kurzmeldungen.
Im Tschekaprozeß verließen die Verteidiger wegen Nicht-

Aussetzens der Verhandlungen nach Entfernung des Rechts¬
anwalts Dr. Samter die Sitzung.

Die Gegend von Lüttich ist in der Nacht zum Dienstag
durch ein Erdbeben heimgesucht worden.

Zwischen Südslavien und Griechenland ist ein neues
gegen die Türkei gerichtetes Abwehrbündnis geschlossen
worden.

In unterrichteten englischen Kreisen bestreitet man, daß
! Verhandlungen über die Einberufung einer Konferenz in
l Brüssel im Gange seien.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Die älteste Sparkasse des Reichs. Die braunschweigische

' Landessparkasse, feiert am 9. März das 160jährige Be-
, stehen. Sie wird aus diesem Anlaß eine Werbewoche ver-
^ onstalten und die Bevölkerung an die Notwendigkeit des
I Sparens mahnen.

Der Hellseher. Ein Bauer aus der Nachbarschaft von
Altomünster (Oberbayern), der Unglück im Schweinestall
batte, wandte sich an einen bekannten Hellseher. Der weise
Mann dachte eine Weile nach und empfahl dann dem Bau¬
ern, seine beste Sau abends während des Sonnenunter¬
ganges abzustechen und dann sogleich an einer bestimmten
Stelle im Wald zu vergraben . Das werde helfen. Der

> Bauer tat das noch am gleiche« Abend. Der Hellseher wurde
> zufällig dabei überrascht, wie er kaum eine Stunde später
! die Sau wieder ausarub und heimschaffte. Das Amtsgericht
> nahm den weisen Mann wegen strafbaren Eigennutzes rn
> eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten.

Eine Skadk abgebrannt . Die ägyptische Stadt bei D»
! mankur ist durch eine Feuersbrunst zerstört worden. Hebe,
i 500 Häuser sind in Asche gelegt; 30 Menfchen fanden dev

Tod.

30 Millionen Dollar Schadenersatz erstritten. „Chicago
^ Tribüne " ineldet aus Newyork das Ende eines Riesenpro¬

zesses, den ein einfacher Bergmann , namens Carson, der bis-
i her in großer Armut lebte, gegen eine große amerikanische
^ Aktiengesellschaft geführt hat. Es handelte sich um die Aus¬

nutzung eines Patents in der Kupfererzeugung, das die Ge-
. sellschaft widerrechtlich ausgenutzt haben soll. Carson habe

diesen Prozeß gewonnen, und die Gesellschaft müsse ihm
> 20 bis 30 Millionen Dollar Schadenersatz auszahlen.

Menschenopfer. Eine Frau in Haiderabad (Indien ) ent-
' führte die junge Tochter eines Goldschmieds und schlachtete sie
> in ihrer Wohnung . Ueber den Kopf des Opfers stellte sie
^ eine Lampe, wie sie bei armen Hindus gebräuchlich ift. Zau¬

berer hatten der Frau eingeredet, daß unter dem Boden
^ ihrer Hütte ein Schatz verborgen sei. Durch ein Menschen-
^ avser könne sie die Gottheit, die den Schatz bewache, zur

Herausgabe geneigt machen.
Erdbeben prophezeit. Ein Erdbebenforsck c in London

kündigte für 24. oder 25. Februar ein Erdbeben für Ena-
! land an.
' Der „Völkische Beobachter" wird, nachdem das Verbot

der NationalsozialistischenArbeiterpartei in Bayern ausge-
-oben worden ist, vom 1. April an wieder von Adolf H i t-
ler hevousgegeben werden.

Die Avsstellung der 300 000 Rosen. Im Sommer 1926
M in Dresden eine Jubiläums -Gartenbauausstellung statt-
finden. Das Ausstellungsgelände beträgt rund 30 Hektar.
Die RosenpflQNKUNtgen, die eine besondere SehenswürdrgkeÄ
biS>en werden — es sind etwa 300 000 Rosen aller For - .

l vorgesehen — können im Herbst 1925, sob>rld das Land oer-
fügbar wird, vorgenommen werden. Die milde Witterung
des Winkers hat die Vorarbeiten in dem Großen Garten sehr
»egünstiat. Außer den Nosenanlagen sind besondere Abked-

Nadelhölzer, Stauden , Dahlien, Sommerblumen^
Gewächshäuser, Beregnungsanlagen , Friedhofskunst und an-

geMmt. Die Stadt Dresden hat der Garrenausstellvna
er»« Beihilfe von 200 000 RM . gewährt, außerdem «in Zins¬lose» Darlehen bis zu 500 000 RM.
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Kampf mit einer Räuberbande . In einem Dorf auf der
Insel Sizilien versuchte eine Räuberbande einen Bauern¬
hof zu stürmen und sich der Herde und des anderen Viehs zu
-»« nächtigen . Es kam zu einem regelrechten Gefecht, wobei
Vi« Räuber einen Toten und die Verteidiger zwei Tote
hatten . _

Handelsnachrichlen
Dollarkurs Berlin , 2t . Febr . 4,2V Mk. Neuyork 1 Dollar 4,28.

London 1 Pfd. Sterl . 19.98 bis 2V.— Amsierdam 1 Gulden 1.683.
Zürich 0,807. -- ^ ^

Dollarschatzscheine 91.30.
Kriegsanleihe 0,712. -
Franz . Franken 91.55 zu 1 Pfd. Sterl ., 19.23 zu 1 Dollar.
Amerika-Anleihe. Ueber die Aufnahme der Amerika-Anleihe

von 10 Millionen Dollar durch den Württ . Städtetag  ist, wie
verlautet , ein Vertrag mit der Jrvingbank abgeschloffen. Mich mit
andern amerikanischen Banken sollen Verhandlungen angebahnt

Die finanzielle Lage der Schweizer Bundesbahnen. Das ver-
gangene Jahr schloß nach einem Bericht der Generaldirektion für
die Schweizer Bundesbahnen mit einem Reingewinn von an¬
nähernd 17 Millionen Franken gegenüber rund 3,7 Millionen Fron-
ken im ersten defizitlosen Jahre der Nachkriegszeit 1923. Der er¬
zielte Reingewinn ermöglicht einen weiteren Tarifabbau , der be¬
reits auch für 1. Juli in Aussicht genommen ist. Die Direktion be-
schnei den durch einen solchen Abbau entstehenden Einnahmen-
ausfall auf 10 Millionen Franken , jedoch wird andererseits mit
einem bedeutenden Aufschwung des Verkehrs infolge der Ver¬
billigung gerechnet.

Stuttgarter Börse. 24. Febr . Die Grundstimmung war heut,
eine Kleinigkeit gebessert, es zeigte sich mehr Nachfrage als Angebot
weshalb die Kurse zum Teil kleine Erhöhungen ausweisen konnten
Das Geschäft bewegte sich aber in sehr engen Bahnen. Der Ren¬
te  n m a r kt hatte wieder ein etwas freundlicheres Aussehen; auch
hier waren die Umsätze gering. 5proz. Reichsanleihe 0,71—0,70

Württ . Vereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.
An der Mannheimer Produktenbörse wurden 150 Sack Weizen¬

mehl einer Frankfurter Mühle zu 40.75 die 100 Kilo abgegeben
Berliner Getreidepreise, 24. Febr . Weizen märk. 25.30 bis

26. Roggen 25—25.50, Wintergerste 21.50—23.80, Sommergerst,
25LO- 26.80. Weizenmehl 35.25—37.25, Roggenmehl 35—37, Kleü
15, Raps 390.

Märkle
Stuttgarter Schlachtviehmarkk. Dem heutigen Markt im Stutt¬

garter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben: 31 Ochsen, 9 Bul
len, 100 Jungbullen , 108 Jungrinder , 46 Kühe, 637 Kälber, 105l

'« cyweine uno 3? Schafe. Davon blreben unverkauft : 5 Ochsen
3 Jungrinder und 100 Schweine. Verlauf des Marktes : bei Kälber»
lebhaft, sonst mäßig belebt.
Ochsen: ausgemästete Tiere 1

»ollfleischige Tiere )
fleischige Tiere -
gering genährte Tiere )

Bullen : auggcinästete Tiere 1
oollilcischige Ticrr )
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Zungrinder : ausgem . Rinder >
oollfleischige Rinder j!
fleischige Rinder ^
gering genährte Rinder -

,4—,8
8t- tl
SS- 33
42- tS
88- 4i
82- 37

S2- S3
41- 48
8g- «l>

itllhe : ausgemästetc Kühe 1
oollfleischige Kühe ),
fleischige I 18- 28
gering genährte Kühe 12- 1K

Kälber : feinste Mast u . beste
Saugkälber

mittlere Mast und gute
Saugkälber

geringe Kälber
Schafe : Mastlämmer u. iüng.

Hümmel
Weidemastschase geschlachtet

mit Koni
vollfleischiges Schafvieh ge¬

schlachtet mit Kopf
Schweine : vollfleisch. Schweine

von 2»0—240 Pfd.
dto. von tilg—200 Pfd,
dto. fleisch, v. 120- 100 Pfd . 1
dto. unter 120 Pfd . )
Sauen

7S- 7S

72- 74
81- SS

08- 70
s 3S- W

70 -71
bb- 68
02 OS

l 50- 04

Ulm, 24. Febr . Schlachtviehmarkt.  Zufuhr : 5 Ochsen
10 Farren , 28 Kühe, 17 Rinder, 170 Kälber, 102 Schweine. Dii
Preise hieltön sich mit Ausnahme der für Kälber in derselben Höhi
wie in der letzten Woche: Ochsen 1. 38—42, Farren 1. 38—42
2. 32—36, Rinder 1. 43—48, 2. 30—38, Kühe 2. 18- 22, 3. 12—16
Kälber 1. 62—64, 2. 56—60, Schweine 60—65, 2. 56—60 <<i.

viehmarkt Karlsruhe , 23. Febr . Zufuhr 1246 Stück: 55 Ochsen
17 Bullen, 24 Kühe und 72 Färsen , 63 Kälber, 1015 Schweine, dar¬
unter 66 geschlachtete Holländer. Preis für den Zentner Lebend¬
gewicht: Ochsen 42—53, Bullen 44—50, Kühe und Färsen 20—54
Kälber 58—66, Schweine 65—70, Sauen 58—62. Beste Qualitäi
über Notiz bezahlt. Unter dem Großvieh befinden sich 13 Stüä
von Argentinien. Mit Großvieh und Schweinen langsam, Ueber-
stand; mit Kälbern mittelmäßig geräumt.

Heilbronn, 24. Febr . Der Pferdemarkt.  Auf dem Pferde-
nra-rkt bewegten sich die Preise für mittlere Arbeitspferde zwischen
1300 bis 1500 für erstklassige Pferde zwischen 2000 und 3000
und mehr. — Bei den Prämiierungen erhielten Fohlen 14 Preise.
Stuten 13. Zwei Hengste (Belgier) des Kaltblutpferdezuchtvereine
und ein Gespann der Weinbauschule Weinsberg erhielten je einen
Preis.

Schweinepreise. Giengen  a . Br . Saugschweine 35—65 -.<6
Läufer 90—170 -4td . P . — Günzburg (Bayern ): Saugschweine
50—64, Läufer 100—120 -ll. — Kirchheim  u . T. Läufer 60 bis
120, Milchschweine 30—40 -4t d. St . — Oehringen.  Milch¬
schweine 50—80, Läufer 110 -tl d. P . — R a v e n s b u r g: Ferkel
25—35, Läufer 40—60 -tl. — Sau lg au . Ferkel 50—60, Läufer
66—74 -tl.

Frachtpreise. Aalen.  Weizen 14.50—15, Roggen 11.80—13,
Gerste 15—15.50, Haber 10.10—12. — Nördlingen.  Weizen 13
bis 13.30, Roggen 12.80—13.50, Gerste 14.50—14.70, Haber 11.50
b's 12.30, Erbsen 13—15, Bohnen 11—11.50, Gerste 14.50—14.70,
Haber 11.50- 12.30, Erbsen 13—15, Bohnen 11—11.50, Lein 22
bis 23, Wicken 11.50. — Niedlings  n. Weizen 12.20. Gerste 12
bis 13.40, Haber 9.60—10 °4l.

yolzverkäufc . Eberhard zell  OA . Waldsee. Dannene Prü¬
gel 7—8, tannens Scheiter 10, buchene Prügel 12, buchene Scheit«
14—15 °4l d. Rm„ Reisteile 4—20 -4l. — Machen wanden
OA. Ravensburg . Buchenscheiter 13—14, Buchenprügel 11—12,
Klotzholz 12—13, Tanncnscheiter 11, Prügel 9—12, Anbruch - «k
10 -4l. — Nürtingen.  Beim letzten Stammholzverkauf außer¬
ordentlich starkes Interesse von Möbelfabriken, Holzhändlern, Säg¬
werken. Bei einem Gesamtausbot von 18 256 ,-4l ein Erlös v«
42 891 -4l gleich 235 Prozent . — Gönningen  OA . Tübing«»
Scheiter 60—78 -tl für 3 Rm.

Baummarkk kirchheim u. T. Zufuhr zirka 200 Apfelbäume
Preis 3 -4t, 300 Birnbäume , Preis 4 -tl, 30 Kirsch- und 10 Nah¬
bäume, Preis 2 -tl , je d. St.

Devisenkurse In Billionen
Berlin
Holland 100 Grrld
Belgien 100 Fr.
No:wegen 100 Kr
Dänemark 100 Kr
Schweden 100 Kr
Italien 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr
Schweiz 100 Fr
Spanien 100 Peseio
D.-Oester. lVVOOO Kr
Prag 100 Kr.
Ungarn 100 000 Kr
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Pen
Danzig 100D. Gull

23. Februar
Geld Briel

24. Februar

168,04
21 10
63.74
74,55

113.02
17.15
19,955
4.195

21.83
80 60
59,53
5,908

12,425
5.78
1,654
1,643

79,13

168.46
21,16
63.90
74 73

113,30
17.19
20 005

4.205
21 89
80.80
59,67
5,928

12.465
5.80
1.658
1.' ' 2<

79 33

Geld
168,14
2110
63,87
74.71

113.02
17,055
19,992

4.195
21,82
80,61
59,48
5,908

12.43
5.80

1,646
79,30

Brief
168.5«
21,1«
64,03
74.8»

113.3«
17,0»
20.042
4.NS

218«
80.8«
59H2
5.92»

12,4?
5,82
1,66«
1.05

I 79.S«
Das Wetter

Die vorwiegend westlichen Luftströmungen bestehen weiter. Uür
Do:,, --stag und ist immer noch unbeständiges, ...rhrsach
bedecktes und aucy zu emzelnen Niederschlägen geneigtes Vistter
zu erwarten.

Büchertisch.
Nuf alle tn dieser Spalte angezergkeu Bücher und Zeitschriften utmwz
die Buchhandlungvon G. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen

Neu erschienen:
Eberts Prozeß , von einem, der dabet war: ,A .- Mit

Gutachten von G . h -imra Dr . jur . Traeger , mdem !. Profes-
sor a. d. Universt -äl Marburg , und General d. Inf . Luden-
doisf , Seneralq mrriermeister deS ehem. Feldheeres . Preis
40 (Brunnen -Verlag , Karl Winkler , Berlin SW . «8,
Ztn merstr , 8 ) »

Diese Kammer amfaßt6 Seiten.

Ä « t1tche Vet « nar « mc» nl »g.

Errichtung einer Schlacht reianlage. »
Albert Rauser , Gastwirt u d M -tzg" beabstch

tigt anstelle deS abgebrannten Gebäudes N ' . 55 an:
Ortsweg N . 2/2 in Rodrdorf et» Metzgerei - und
Wirtschaftsgebäude samt Sch ächtereianla ezu erstellen

Die Pläne liegen beim Oberamt N gold zur
EinstHtnayme auf . Ei we düngen gegen da« vor-
ltege - de Gesuch sind bt neu 14 Tage, , vom Ta .«
nach Erscheinen dieses BlaiieS an gerech- et, beim
Ob -ramt schriftlich oder zu P oiokoll anzubringei.
Nach Ablauf dieser Frist können dieselben tn diesen,
Veilahien nicht mehr beiückstcht- .t we.den.

Nagold , den 20. F .-bruor :925. 807
Oberarm:

I A. Dr . Merkt,  stv Amlmana.

Lehr-Derträge
_bet Buch handlung Zaiser, Nagold.

Nagold.

Mil-Melis Me
Anthrazit-WmMketts
tl -ff n nächster Tage ein . B stellungen hierauf r-
bltret soso t 808

Nagold . 8ll
Ju - ge, fehlerfreie

Kllh mit Killb
oer'anft
Chr . Schühle , Schremermstr.

« L L I . td » I L.

I ' avkviiilv Vvrbv"
Vravlkssvlisi»
Wie jvU . KvseliStt «-

UvI ». VvnUsi » 8ie
siel » vnlvvlsi »-

Luisvr.

1

Im ' klillkkllörliällkr
mit ecdler (roläkeüer

sovie sucd mit Lrsstzkeäern
ln ver8cftieclenen preiLlagen rviecler 2u ksben bei

koelillrillaillllg rsizer.ülsgoia.

Verloren
ging von der Vorstadt
btS Johs . Reule , Gä t
nerei , eine 8l6

StMMlliteme.
Abzugeben in der Ge-

schäfitstelled«. B>.
Haiierdach.

Derlaufen
hat sich oom Postamt Na-

old aus (Auioltnie nach
H tterlmch) mein 810

Dachs«
fchuauzer

(Rrt e).
Um Rückgab- geg, Bel.
b-nei Friedrich Sour.

Kleiner -s Q rantum

mögl. trockenes buchenes,

j«klusc« gksiuht.
Bon wem? 'agt die

G schäfttstelled Bus . r̂«

Abreitz-
Kalender

beik.V.rskvr.ltsgolä.

)n jede Zamilie gehört der

HmiiWWr Hausarzt
lllMMl » l » l » » » » lU » UMll >lllllUlM >»

28. vollständig neu bearbeitete Auflage ^
von Dr . R . Hähl j

Zum Preis von Alk. tz— stets vorrätig bei i

klllitltiallllllillg Lsiser. üsgolll. ^

ÜS8 llvllv

M krüIljgdr-8olllmer 1825
ist soeben ersebrenen nnä

stets vorrÄtix bei

6 . V . LaLsvr

dlrrgvltt.

»»

ß
Auf dem breiten Wege der Welt?

Wlis bringt kmim?
Schäke fummeln auf Erden, da ste
dir Motten und der Rost fristen?

O nein: Wer Ihn hat, ist still und satt,
Der hat ewge» Glück gefunden,
Licht in dunklen Stur,den!

Darum laßt Euch nicht vergebens bftten, w«nn wir
Euch herzliche» laden zu den Versammlungenim
Saal der Methodtstengemeiude Haiterbach:

Von heure an dis Fceirag abend
mittag « 3 Uhr u . abends V-8 Uhr.

gvsavl» 1.
^uf 's s-küstfJsik sucstskt wir tür Uii-

ssosoi östnsb slnsol s<Lufmäomlscst6n
I_6firllng. Osmsslbski ist

gsbotsr, : sliis gmoicsticsts unci visl-
ssiilgs ^ usblscltisig in sLMtlicstsn kauf-
mäomlscstsoi-Xrbsstsn, wie 6ucfistL>tuoig,
Koorsspooicisn/, f?s ><l3M6W6ssn usvv.

Vsrlaftgt wirci: öswsobsr mÜ88so>
m >o>cis8tsr >3 6 s« Ä386ii sliisr stöstsosn
s-6str3N3t3lt mit Erfolg bsLiictlt st3k601
tmci in L)6ut8cst l̂ scstoiski übsr
orcisntlicsts 2sugo >i836 vsttiigsoi.

66wskbukig33cstr6lbsoi mit 3s >b3t-
g63cstrisb60>6m j-sbso >8>3uf tvollsn um-
gsstsoicl bs ! tfli3 sioigsosicstt wsrclsii.

v . UV . Lsilsvr,
Vuostcsruoksrsi uncl LuekstsnZIung.

Kräftiger Junge findet
St -Le als 8l3

Müller-
Lehrling
bet kmil aleetker,

kkrvüäotter üillldlk.

Nagold.
Zu vermiete»

auf l. März ein möbl.

Zimmer.
809 Fr . Schitteuhelm.

Taschenbibeln
> bet G. W. Zaiser.

keMglMek
VV » I»A riLll

Vorrätig bet G. W . Zaiser, Nagold.


	[Seite 183]
	[Seite 184]
	[Seite 185]
	[Seite 186]

